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löne Schwyn
„Zur Freiheit erufen«

tand Im September 2003 In eıner kırch-
lichen Hermstaätte In der chweiz eıne Tagung für lesbische un hise-

xuelle Frauen In und ausserhalb der Kirche Im Rahmen dieser Tagung
hbot ich eınen Workshop Bibelarbeit dem schlussendlic vier Frauen
zwischen dreissig und sechzig teilnahmen.

DITZ Tagung findet mMiıt wechselnden Themen jJährlich viele Teilneh-
merınnen kommen ımmer wieder. Sparmassnahmen Im Bereich Frwachse-
nenbildung ührten VOT einigen Jahren dazu, dass nıcht mehr die reformierte
Kirche, sondern der Vereın »(C 00L Christliche Urgantsation VON Lesben«
ragerin der Tagung ıst

ınstieg
Der 5Samstag vormittag WAarTr dem Kennenlernen und dem instieg Ins Thema
gewidmet. LDDer Zufall wollte ©CS; dass sich alle Frauen hereits kannten, daher
kam ES csehr schnell eiınem Austausch über Erfahrungen mMiıt der Bibel,
he] deutlich wurde, WIE wichtig in diesem Zusammenhang auch konfessiog-
nelle Fragungen sind (Landeskirche der Freikirche, römisch-katholisch der
protestantisch). Alle Teilnehmerinnen sind der In unterschiedlichem
Ausmass kirchlich engagıert. Kirchliche Aussagen Homosexualität und
deren Hiblische Begründung sind womlıt alle iImmer wieder onfron-
tiert werden.

Fine anschliessende Fotolanguage, mıt dem Auftrag, Je eın Bild Frei-
heit un eIns Berufung auszuwählen, bot eınen persönlichen instieg INnS
ema [3ass Berufung mMiıt Worten wWIEe »Vision«, »7u erfüllende Aufgabe«‚
»anzustrebendes Ziel« der »wahrzunehmende Möglichkeiten« beschrieben
wurde, überrascht nicht ingegen fiel auf, wıe CN$£ die Assozliationen mıt
der beruflichen Situation mehrerer Frauen zusammenhingen. [Die sexuelle
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Urtlentierung spielte he! diesem Stichwort eIne untergeordnete olle (‚ene-
relfl WAar Freiheit das schwierigere Stichworrt. Einerseits Ist Freiheit notwendig,Leben überhaupt gestalten können, auch die ausgetretienen Pfa-
de der Heterosexualität verlassen können, auf der anderen Seırte wurde
aber auch ngs VOT grenzenloser Freiheit geaussert, die als UÜberforderungWwahrgenommen wurde, In der jeglicher Halt fehlt Zudem wurde die rageaufgeworfen, WIE siıch die Freiheit, die ich mMır nehme, auf andere Menschen
auswirkt.

Nachmittagsblock: »Berufung«
Textgrundlage War eın klassischer Berutfungstext, die Berufung Jeremias
(Jer FA S Ü) Ich hatte bereits Morgen angekündigt, dass ich DantomiImiIschdem Eext arbeiten wolle Der Nachmittag begann dementsprechend mMıt
verschiedenen Ubungen, Gefühle un Handlungen mMıt dem Körper u_
drücken. Anschliessend lasen WIr gemeInsam den Text, gestalteten dann eın
Bühnenbild un verteilten Rollen: Jeremia, Önig und Völker ie Rollen VO  _
(ott und Jeremias Mutter blieben unbesetzt. Während ich den ext laut |as,
stellten die Teilnehmerinnen das Geschehen Dantomimisch dar.

Im anschliessenden Gespräch War ich persönlich völlig überrascht, dass
die Berufung als solche VOoT' keiner Seıite angezweifelt wurde. Deutlich wurde
hingegen die aC eıner solchen Berufung der OÖnig fie| wortwöortlich VOo
Thron) Wıe schwierig eıne Berufung seın kann, wurde erst Gesprächsthema,achdem ich diverse Informationen ZUur Geschichte und Zu Leben Jeremias
erzählt hatte

Nach eıner Jängeren Pause War eine FEinheit eplant » WVas ıSst meınne Beru-
fung?«. Aus verschiedenen Gründen, die mıt der Lebenssituation der Frauen
un dem, Was SIE mMıt der Gruppe teilen Hereit/ zusammenhingen,fand diese inheit jedoch nıcht Wır blieben dessen He eremla
un lasen gemeInsam die der 508 Konftfessionen Jer 121 -6 Parallelen
zwischen den Im ext angesprochenen Konfliktsituationen un der eigenenBiografie konnten alle herstellen. DE wWIr hier jedoch mMmiıt unterschiedlichen
Übersetzungen arbeiteten, entspann sich sehr schnell eiıne Diskussion
Hragen der Textüberlieferung, der Wahrheit der chrift (In welcher Variante?)
un des Umgangs mıit biblischen Texten. 3Aa alle Teilnehmerinnen immer
wieder mMiıt fundamentalistischen Positionen konfrontiert werden, die-

generellen Hragen VOTN existenzieller Bedeutung.
Sonntag Morgen: »Freiheit«

| )ieser Block WAar Aic Textdiskussion aufgebaut. Nach einer Befindlichkeits-
runde stiegen WIr schnell In die Textlektüre eın Wie |öste der Text,(a 53,1-14, auf verschiedenen Fbenen Befremden au  SE [)as inhaltliche Be-
remden brachte eıne Teilnehmerin mMıt der rage, WadS$S SIE mMıt diesem phal-
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|usfixierten ext anfangen solle, auf den Punkt Ausserdem ıst der ext hne
Zusatzinformationen kaum verständlich, dass zunächst einıge /eıt für
Erklärungen aufgewendet werden usste Namentlich gehörten dazu die SI-
uatıon VONN ChristInnen jüdischer und nichtjüdischer Herkunft das Konflikt-
potential, das aUuUs dem alltäglichen Zusammenleben entstehen konnte, ET-
klärte ich anhand des 50 Apostelkonzils (Apg +5) Sobald diese und einige
andere Tragen geklärtZ kam ES eıner interessanten Diskussion über
den Umgang mMıt Regeln und das Verhältnis Vo konservativen und lıberalen
Positionen SOWIE dem Umgang miıt innerkirchlichen Konflikten | )ass alle
Teilnehmerinnen lıberalen Positionen neigten und Beziehungen herstell-
tien kirchlichen Diskussionen Homosexualität, WadrT erwariten ur
ich WarTr 5 allerdings eine Herausforderung, die jeweiligen konservativen
Positionen verständlich machen.

ngeregt durch rigitte Kahls Galaterkommentar', Vo dem WITr eiınen
Ausschnitt Jasen, und die eingangs erwähnte Phallusfixiertheit des Textes,
kam 5 anschliessend eıner Diskussion, Was feministische Bibellektüre
überhaupt sSeI DITS Teilnehmerinnen verbanden damit hauptsächlich Be-
schäftigung miıt den Frauen In der Bibel SOWIE Patriarchatskritik. E)ASS die
Aneignung und Übertragung eInNes Jextes, der mMıt Geschlechterfragen nichts

tiun hat, auch darunter tallen könnte, War für SIE eın Gedanke, ob-
ohl diese Übertragung hbeim Galatertext allen Teilnehmerinnen leicht g —
tallen WAarT.

Einige Überlegungen
Miıt eıner Gruppe L esben Bibeltexten arbeiten, In denen Frauen In KEI-
erlr Weilse erwähnt werden, ist eın Risiko. Wenn wır unNns aber ausschliesslich
auf die » Frauentexte« konzentrieren, lassen WITr UuNnNS den grössten Teil der BI-
hel wegnehmen. [ )as Wochenende hat gezeigt, dass auch »frauenlose« Jexte
In eıner Gruppe fruchtbar emacht werden können. Namentlich Aaus dem auf
den ersten Blick befremdlichen ext aus dem Galaterbrief ergaben sich viele
Dezuge den Biografien der Teilnehmerinnen un den Diskussionen, mıiıt
denen SIE konfrontiert

[Die Unterschiede zwischen den Begriffen » Freiheit« un »Berufung« WAarT

auffällig. Freiheit War während der Fotolanguage zu instieg der ambiva-
entere Begriff, der ezug 71FE eigenen Biografie während der Arbeit (a
latertext War aber greitbar, auch WenNnn die konkreten Beispiele nicht iImmer
ausgesprochen wurden. S War offensichtlich, dass sich alle dazu schon oft
edanken gemacht hatten. Berufung War dagegen eın relativ remder Begriff,
Hel dem der ezug Z eigenen Person nicht automatisch hergestellt wurde.

Kahl, Brigitte: [ Der rıe die (emeinde In Galatien, In ulse Schottroff/
Marie-Theres Wacker Kompendium feministische Bibelauslegung, (ı‚uters-
Ioh 1998,
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In der Vorbereitung des Workshops hatte ıch beide Begriffe, Freiheit und
Berufung, durchaus auch Im Zusammenhang mMuıt meınner lesbischen -xistenz
gesehen. In ezug auf Freiheit stellten die Teilnehmerinnen diese Verbindung
auch VOoT celbhst her, hne dass ich SIE in diese Richtung elenkt hätte dUuUS$S-

SVo der Vorentscheidung, den Bibeltext In erster Inıe als ME
spiel ZzZzu Umgang mit Konflikten lesen. Beım ema Berufung kreisten
die UÜberlegungen hingegen menr berufliche Entscheidungen. [Die rage,
WOZU wır speziell als frauenliebende FHrauen erufen seın könnten, tauchte
VOoT Seıite der Teilnehmerinnen nicht auf, un In Anbetracht des Verlaufs des
entsprechenden lockes wollte ich SIE auch nıcht forcieren.

ingegen WAarTr für ich die Diskussion den generellen Umgang mMıt
bıblischen Jexten sehr lehrreich Wahrscheinlich werde ich In zukünftigen
Bibelarbeiten WeEenNn ımmer möglich eınen entsprechenden Abschnitt eIn-
hauen. [ )Der Vergleich verschiedener UÜbersetzungen gibt allen Interessier-
ten eın Instrumentarıum die Hand, dass SIE He Diskussionen den
Wahrheitsanspruch der Bibel Position beziehen können. Ausserdem wurde
hier deutlich, dass Bibelübersetzungen WIE » Dıie (jute Nachricht« der
»Hoffnung für alle«, welche In evangelikalen Kreisen sehr heliebt sind, oft
UÜbersetzungsvarianten wählen, welche Kkonservative Geschlechtsrollen fest-
schreiben *

S DITS lesbische Theologie« gibt S sicher nicht Der Verlauf des Workshops
machte aber eın welıteres Mal deutlich, dass die sexuelle Orientierung und
das CGjeschliecht In einer Theologie, welche den Kontext und die Biografie der
Akteurinnen erns nımmt, eine olle spielt, SEeI 5 explizit, wWIE he! den (je-
sprächen reiheit, der implizit, WIE He Jjenen Berufung.

lrene Schwyn ıst reformierte Pfarrerin und arbeitet 7Ur eıt eıner [)issertation
Mutterschaft Im Alten Jestament und seIiner Umwelt. SIe Ist Gründungsmitglie VOT

o0L Bern und seIit Jahren In der kirchlichen Diskussion rund Homosexualität
engagiert. Korrespondenz über die Herausgeberanschrift.

Hın Kleines eispie unter vielen: Sprüche 31530 die beschriebene Frau ıst laut
Zürcher ibel 1931 » gottesfü rchtig«, nach der (‚uten Nachricht »Im Gehorsam

(‚oOtt« (Hervorhebung S Hebräisch jrt JHWH die Zürcher Bibel ıst
der altertümelnden Sprache näher Masoretischen Jext, und weniger auf der
»Drav und unterwürfig«-Schiene.


